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ke GmbH Luckau-Lübbenau 
(SÜLL). „Aber im Sinne 
des Infektionsschutzes 
müssen wir auf diese 
beliebten Programm-
punkte verzichten.“ 
Auch die Niederlausitzer 
Leistungsschau, die ur-
sprüngliche am 24. und 
25. April 2021 geplant war, 
kann nicht stattfinden. 
Das gab die Stadt Luckau 
kürzlich bekannt. Zahl-
reiche regionale Betriebe 

und Handwerke prä-
sentieren sich traditio-
nell auf der Messe und 
zeigen, welch wirt-
schaftliches Potential 

in der Lausitz steckt. 

Auch die SÜLL ist dort jährlich mit 
einem Festzelt vertreten gewesen. 
Der regionale Energieversorger hat 
in der Vergangenheit u. a. Erdgas-
autos ausgestellt und auf einem 
Fahrrad-ergometer Frei-Kilowatt-
stunden erstrampeln lassen. Was 
bleibt, ist die Vorfreude aufs nächs-
te Jahr. Hannes Schliebner sagt: 
„Wir freuen uns schon sehr auf die 
Zeit, wenn das alles wieder prob-
lemlos möglich ist.“ 

 Infos unter www.suell.de

Hoffentlich 2022 wieder 
möglich: Bei der Nieder-

lausitzer Leistungs-
schau treten die 
Besucher des SÜLL-

Zeltes für Frei-Kilo-
wattstunden in die Pedale. 

EDITORIAL

Positiver 
Wandel
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Liebe Leserinnen und Leser,
viele Menschen empfinden den 
Lockdown als Stillstand. Feiern 
und Urlaube lassen sich nicht pla-
nen. Und auch größere Anschaf-
fungen wirken mitten in der Krise 
zu riskant. Wir als Stadtwerke 
wollen zeigen, dass auch in un-
sicheren Zeiten positiver Wandel 
möglich ist. Erstmals können die 
Kunden der Stadt- und Überland-
werke GmbH Luckau-Lübbenau 
(SÜLL) einen Ökostrom beziehen, 
der zu 100 Prozent direkt vor Ort 
erzeugt wird. Normalerweise 
verbirgt sich hinter dem Namen 
meist ein Strom-Mix, der aus der 
Steckdose kommt. Der Anbieter 
kauft vor allem im Ausland Her-
kunftsnachweise für den Öko-
strom. Ihre SÜLL erzeugen dage-
gen Strom aus der Region für die 
Region (mehr dazu auf Seite 8). 
Windräder garantieren eine nach-
haltige Versorgung. Ein Blick auf 
aktuelle statistische Daten zeigt, 
dass wir ein Vorreiter für den Rest 
der Republik sein können. Der 
Anteil Erneuerbarer Energien 
liegt im SÜLL-Strom-Mix bei mehr 
als 60 Prozent, deutschlandweit 
sind es nur etwa 40 Prozent. Wer 
seine Energie von uns bezieht, 
erhält immer grüneren Strom. 
Sie sehen: Innovation ist auch in 
schwierigen Zeiten möglich.

Herzlichst 
Ihr Christoph Kalz, 

SÜLL-Geschäftsführer

VERANSTALTUNGEN

Die Vorfreude auf die teilweise ge-
planten Events und Veranstaltun-
gen war bereits groß. Doch auch 
in diesem Jahr müssen einige der 
beliebten SÜLL-Veranstaltungen 
aufgrund der andauernden Coro-
na-Pandemie vertagt, wenn nicht 
sogar abgesagt werden, darun-
ter der SÜLL-Kochpokal und der 
ENERGIE-Cup der Stadtwerke. 

„Wir sind darüber sehr traurig“, 
sagt Hannes Schliebner, Vertriebs-
leiter der Stadt- und Überlandwer-

Gefeiert wird – später

Seit drei Jahrzehnten versorgt die SÜLL 
die Region zuverlässig mit Erdgas, Strom und Wärme
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Was bei der  Installation 
einer privaten E-Ladesäule 
zu beachten ist� Seite 4/5

SÜLL investieren 2,6 Mio. 
Euro in die regionale  
Infrastruktur � Seite 4
 
Windstrom aus der Region 
für die Region: neuer Öko-
stromtarif der SÜLL� Seite 8

In dieser Zeitung

Es war der 27. Februar 1991, als 
sich u. a. der damalige Landkreis 
Luckau, die Stadt Luckau und 
der Ingenieur Heinz Bischoff 
zusammentaten und die Stadt- 
und Überlandwerke GmbH 
Luckau gründeten. Zwei Jah-
re später schloss sich auch die 
Stadt Lübbenau an und wurde 
Anteilseigner. 

Seither hat sich die SÜLL zu ei-
nem innovativen und moder-

nen Unternehmen entwickelt, das 
auf Nachhaltigkeit setzt und sich in 
vielerlei Hinsicht für die Spreewäl-

der Heimat engagiert. „Wir haben 
eine bewegte, aber erfolgreiche 
Zeit hinter uns“, betont SÜLL-Ge-
schäftsführer Christoph Kalz. „Als 
Team haben wir eine Menge auf 
die Beine gestellt.“ Herausforde-
rungen gab es viele. Der Struktur-
wandel in den Nachwendejahren 
etwa, als das Lübbenauer Kraft-
werk 1996 die Arbeit einstellte und 
im Anschluss tausende Menschen 
die Region verließen. Davon ist in 
der Spreewaldstadt heute wenig 
zu spüren. Die Einwohnerzahlen 
steigen, die Infrastruktur wächst. 
„Wir haben diese Entwicklung 

aktiv mitbegleitet“, berichtet 
Christoph Kalz. Für die sichere 
Versorgung mit Erdgas, Strom und 
Wärme investiert der Energiever-
sorger jährlich Millionenbeträge.

Fernwärme saniert
1999 hatte die SÜLL das Lübbenau-
er Fernwärmenetz übernommen, 
es in einem mehrere Jahrzehnte 
andauernden Prozess komplett 
saniert und damit die Verluste hal-
biert. Das Unternehmen hat zudem 
neue Erzeugungseinheiten instal-
liert, um die Versorgungssicherheit 
zu erhöhen. Heute werden neue 

Wohnbaugebiete mit Fernwärme 
erschlossen, zuletzt in der Lübbe-
nauer Rudolf-Breitscheid-Straße.

Erdgasnetz ausgebaut
Das Netz wächst und wächst. 68 
Ortschaften hat die SÜLL mittler-
weile mit Erdgas erschlossen und 
es werden immer mehr. Demnächst 
kann der Heideblicker Ortsteil 
Goßmar von dem umweltfreund-
lichen Energieträger profitieren. 
Aus einem kleinen Netzgebiet mit 
Stadtgas wurde ein modernes und 
sicheres Verteilnetz. 

Fortsetzung auf Seite 4 
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Vom Winde 
verdreht
Ü20 und schon aussortiert? Für zahlreiche Wind-
kraftanlagen, die kürzlich aus der EEG-Förderung 
gefallen sind, muss das noch lange nicht sein – 
auch ohne gesetzliche Förderung. Doch die  
Angelegenheit ist knifflig.

So manche Betreiber von 
Windparks stecken seit die-
sem Jahr in einem Dilemma. 
Für die Anlagen der ersten 
Stunde gibt es seit dem 1. Ja-
nuar 2021 keine Förderung 
nach dem Erneuerbare-Ener-
gien-Gesetz (EEG) mehr. Denn 
mit der gesetzlich garantier-
ten Einspeisevergütung ist 
nach 20 Jahren Schluss. 
 

W indkrafträder mit 
einer installierten 
Leistung bis zu 

6.000 Megawatt sollen in die-
sem Jahr bundesweit aus der 
EEG-Förderung fallen. Für viele 
lohnt sich damit der Weiterbe-
trieb nicht mehr. Zu hoch sind 
die Kosten für die Instandhal-
tung und Wartung. Doch ohne 
ausreichend Windenergie sind 
die Klimaziele der Bundesregie-
rung nicht erreichbar. Hier gilt: 
Jedes Windrad zählt.
Brandenburg gehört dabei zu 
den drei größten Windkraft-
energieländern Deutschlands. 
Ca. 3.900 Anlagen erzeugen lan-
desweit rund 7.320 MW Strom. 
Die auslaufende EEG-Förderung 
ist im Märkischen damit von 
größerer Bedeutung als anders-
wo. Was also passiert mit diesen 
sogenannten Anlagen der ers-
ten Stunde? Welche Möglichkei-
ten haben Windparkbetreiber? 
Die wichtigsten Fragen klären 
wir an dieser Stelle.
 
Sicherheitscheck
Egal für welche der nachfol-
genden Lösungen Anlagen-
betreiber sich entscheiden, 
an erster Stelle sollte ein um-
fassender Sicherheitscheck 
stehen, bei dem u. a. auch die 
Leistungsfähigkeit überprüft 
wird. Erst danach lässt sich ent-
scheiden, ob es lukrativ ist, den 
Strom voll einzuspeisen oder 
die Anlage abzureißen bzw. 
umzurüsten.

Direktvermarktung 
Statt von schwankenden Preisen 
an der Börse abhängig zu sein, 
können Windkraft-Betreiber sich 
ggf. um Kooperationen mit re-
gionalen Energieversorgern be-
mühen und ihren Strom direkt 
vermarkten. Die Vergütung liegt 
dabei in der Regel über dem Bör-
senwert. Die Stadt- und Überland-
werke GmbH Luckau-Lübbenau 
etwa vertreiben künftig den 
Strom eines kleinen Windparks 
aus ihrem Versorgungsgebiet. 
Der Ökostromtarif, den sie anbie-
ten, ist damit unverfälscht, denn 
die Energie wird regional und von 
klar identifizierbaren Quellen pro-
duziert.
Die Stadt- und Überlandwerke 
GmbH Lübben hatten ebenfalls 

geplant, Windkraft ausgeförderter 
Anlagen abzunehmen. Der Strom 
sollte durch Elektrolyse in Wasser-
stoff umgewandelt und mit dem 
Energieträger u. a. der Stadtver-
kehr finanziert werden. Das Pro-
jekt wurde allerdings wegen einer 
abgesagten Bundesförderung auf 
Eis gelegt.

Repowering 
Wenn die alte Anlage nicht mehr 
den technischen Standards ent-
spricht, könnte es sich lohnen, 
diese abzureißen und ein neues, 
leistungsfähigeres Windkraftrad 
zu installieren. Mit diesem könnte 
man dann wieder von der EEG-
Förderung profitieren. Das hat 
auch weitere Vorteile, z. B. ließe 
sich mit einer geringeren Anzahl 
an Windrädern ein größerer Wir-
kungsgrad erzielen. Vorab müs-
sen unbedingt die aktuellen re-
gulatorischen Richtlinien geprüft 
werden. 
Die Installation neuer Anlagen ist 
nicht überall möglich. Die neuen 
Windräder sind nicht nur leis-
tungsstärker, sondern in der Re-
gel auch größer. Damit müssen 
u. a. die Abstände zu Ortschaften 
größer werden.
 
Stadtwerke helfen 
weiter
Grundsätzlich gilt, ein Anruf bei 
den Stadtwerken lohnt sich! Zahl-
reiche Energieversorger werden 
zu diesem Thema Konzepte entwi-
ckeln und können auch sonst mit 
ihrer Expertise mit Rat und Tat zur 
Seite stehen. 
Die Mitarbeiter der regionalen 
Energieversorger kennen die Ge-
setze und die sich ständig ändern-
den regulatorischen Richtlinien. 
Sie können ggf. mit den Anlagen-
betreibern individuelle Lösungen 
erarbeiten, ihnen eventuell Kon-
takte vermitteln und gezielt Tipps 
geben. Vereinbaren Sie einen Be-
ratungstermin!

Eine gute Lösung: Der erzeugte 
Strom eines ausgeförderten Wind-
rads wird vom Versorger aufgekauft 
und vermarktet. � Foto: SPREE-PR/Petsch

Wir in den sozialen Medien!

	 @Spreepr

	 @spreepr 

	 @StadtwerkeZeitg

Mehr dazu im Netz

Über die bran-
denburgische 
Energiestrate-
gie informiert 
diese Karte:

Wo im Märkischen Erneuer-
bare Energie erzeugt wird, 
zeigt die Karte: 
eks.brandenburg.de

Der Gesetzgeber hat mit der 
EEG-Novelle eine Anschluss-
lösung inklusive Einspeise-
vergütung für ausgeförderte 
Anlagen zur Erzeugung 
Erneuerbarer Energien 
getroffen. 
Das gesamte 
Papier finden 
Sie an dieser 
Stelle: 

@

Nachhaltigkeit 
für die Region 

SWZ-KOMMENTAR 

Es gibt Begriffe, die sich aus den 
Sonntagsreden von Politikern in 
den Sprachgebrauch geschlichen 
haben. Nachhaltigkeit ist so ein 
Wort, das droht, zur Floskel zu 
verkommen. Immerhin gibt es 
mit dem Erneuerbare-Energien-
Gesetz (EEG) ein Instrument, das 
Strom aus regenerativen Quellen 
fördern soll. Die Praxis aber sieht 
anders aus. Die von der Bundesre-
gierung beschlossene EEG-Novel-
le offenbart die mangelnde Tat-
kraft, um das große Engagement 
für die Energiewende vor Ort zu 
unterstützen. Denn es sind vor 
allem die Kommunen und Stadt-
werke, die das Versprechen der 
Nachhaltigkeit mit Leben füllen. 
W i n d k ra f ta nl a g e n  we rd e n 
20 Jahre nach Inkrafttreten des 
Gesetzes nun nicht mehr geför-
dert. Dabei werden sie weiterhin 
benötigt, ihre Wartung und In-
standhaltung bleibt ein gewalti-
ger Kostenfaktor. 
So manche Kommunen leisten 
personell und finanziell einiges 
dafür, sich auch in dieser Hinsicht 
innovativ aufzustellen. Allerdings 
werden sie nicht ausreichend 
an den Einnahmen durch den 
Windstrom beteiligt. Energie, 
die in Brandenburg gewonnen 
wird, spült andernorts Geld in 
die Kassen. Wenn es um die Be-
mühungen der Stadtwerke geht, 
Ökostrom aus der Region für die 
Region anzubieten, müssten die 
Bundesministerien dieses Engage-
ment verlässlich unterstützen. Es 
gilt, Hürden abbauen, statt durch 
Regulierungskleinklein neue Stol-
persteine in den Weg zu legen.

Marion Schulz, 
Redaktionsleiterin 

Stadtwerke Zeitung
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Im südbrandenburgischen Plessa können Besucher eines der eines der 
ältesten Braunkohlekraftwerke der Welt besichtigentigen

Ein Bauwerk der Superlerlative

Immerhin, die Frisur sitzt: Die 
Kittelschürze ist von oben bis 
unten rußverschmiert, die Frau 
kämmt sich lachend die Haare. 
Arbeiter wischen sich Dreck 
und Schweiß aus den Gesich-
tern, sie spielen Karten in der 
Fabrikhalle, der VEB Elektro-
kohle feiert das Dienstjubiläum 
einer Mitarbeiterin mit Festrede 
und Strauß. Es sind einzigarti-
ge, emotionale Zeitdokumente 

aus den Industriehallen der 
DDR, die der Fotograf Gün-
ter Krawutschke in seinem 
Bildband „Gesichter der Ar-
beit“ festgehalten hat. Die 
SWZ verlost drei Exempla-
re dieses eindrucksvollen 
Buches, das einen seltenen 
Einblick in eine Welt ge-
währt, die es so nicht mehr 
gibt. 
Schreiben Sie einfach eine E-Mail 
mit Ihrem vollständigen Namen 
und Ihrer Adresse unter dem 

Kennwort „Industriekultur“ an 
swz@spree-pr.com.
Viel Glück!

Verlosung

Bevor Thomas Hubrich die Füh-
rung startet, lässt er die Höhe 
der Schornsteine raten. Kilo-
meterweit sieht man sie in den 
Himmel ragen. Sie prägen das 
Landschaftsbild, wie sie bis vor 
30 Jahren noch das Leben in der 
kleinen Stadt Plessa im Land-
kreis Elbe-Elster bestimmt ha-
ben. Das Kraftwerk mag eher ein 
Zwerg seiner Art sein, energiege-
schichtlich ist es ein Riese.
 

Hundert Meter hoch? Tho-
mas Hubrich kann gar 
nicht glauben, dass schon 

der erste Schätzversuch so nah 
dran ist. „Zwischen 30 und 300 Me-
ter war alles dabei“, sagt der Inha-
ber des Industriedenkmals, der 
nach eigenen Aussagen schon 
rund tausend mal Besuchergrup-
pen durch das Gebäude geführt 
hat und ihnen die Stationen der 
Braunkohle von der Anlieferung 

noch Originaltechnik u. a. von den 
Berliner Siemens-Schuckert-Wer-
ken befindet: Turbinen, Schaltan-
lagen, Brennöfen. 1985 wurde das 
Kraftwerk unter Denkmalschutz 
gestellt, ab da war es noch sieben 
weitere Jahre in Betrieb. 
Rund 8.000 Menschen haben das 
Gebäude laut Inhaber Hubrich 
2020 besucht, nicht nur zu den 
Führungen, auch für Partys und 
Konzerte. Wann Gäste wieder 
kommen können, ist Corona-be-
dingt ungewiss. Ein Anruf beim 
Tourismusverband lohnt sich.

	 Erlebnis-Kraftwerk Plessa
	 Am Kraftwerk 1
	 04928 Plessa
	 www.elbe-elster-land.de

Eine Original-Turbine der Siemens-Schuckert-Werke. Die Schaltzentrale kommt bei Besuchern besonders gut an.

bis zur Einspeisung in das Strom-
netz zeigte. 
Tatsächlich bohren sich die bei-
den Giganten 115 bzw. 120 Meter 
in den Himmel. Damals wie heute 
sind die Schornsteine die höchs-
ten Bauwerke weit und breit. 
Auch sonst lockt das Bauwerk mit 
Superlativen, einst stand hier die 
älteste Förderbrücke der Welt. „In 
Jänschwalde gibt es F 60, wir hat-
ten F 30“, sagt Thomas Hubrich, 

als er die Tür zum Kraftwerk auf-
schließt und hineinbittet. Schwe-
res Schuhwerk ist dort ein Muss. 
Für Fotografen und Technikbe-
geisterte ist das Gebäude ein Pa-
radies. An vielen Stellen ist die Ori-
ginaltechnik aus den 1920er- und 
1930er-Jahren zu bewundern. Die 
Schaltzentrale mit ihrem Ober-
lichtfenster erinnert an das Set-
ting eines James-Bond-Films. Kein 
Wunder, dass der Fernsehsender 

Pro7 u. a. Topmodel Lena Gercke 
dort für einen Trailer inszenierte. 
Auch auf dem Social-Media-Kanal 
Instagram ist der morbide Charme 
der Anlage vielfach verewigt. 
1927 ging das Kraftwerk in Betrieb. 
Es gehörte in den Anfangsjahren 
zu den modernsten Spitzenkraft-
werken seiner Zeit. Bereits zu 
DDR-Zeiten erkannten die Behör-
den den Denkmalwert des zie-
gelroten Klinkerbaus, in dem sich 

Aus heutiger Sicht ein Fliegen
gewicht: Rund 300 Haushalte und  
eine Handvoll Betriebe hat das 
Kraftwerk mit Energie versorgt. 

„Zukunft der Vergangenheit – In-
dustriekultur in Bewegung“, so der 
Titel des diesjährigen Themenjah-
res vom Kulturland Brandenburg. 
Gemeinsam mit 40 regionalen Part-
nern hat die Initiative zahlreiche 
Veranstaltungen überall im Land 
realisiert. „Industriestandorte wer-
den neu gedacht, plausible Deu-
tungen werden hinterfragt und 
neue Formate an alten Standorten 
erprobt“, heißt es in der Ankündi-
gung. Die perfekte Ergänzung zum 
Kraftwerksbesuch: „Auf die Spuren 

von Kohle, Wind & Wasser“ können 
sich Radfahrer am 8. und 9. Mai im 
Landkreis Elbe-Elster machen. Ins-
gesamt stehen rund 30 Kilometer 
und reichlich Industriekultur auf 
der Agenda: u. a. der „liegende Eif-
felturm der Lausitz“ (F 60) und das 
Elster-Natoureum. Das Highlight: 
Ein Open-Air-Konzert der Rock-
band „Die Seilschaft“ am F 60, die 
Band des 1998 verstorbenen Lie-
dermachers Gerhard Gundermann.

 kulturland-brandenburg.de

SWZ-TIPP: Themenjahr zur Industriekultur
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Die Interessengemeinschaft Alt-
stadt Lübbenau e.V. (IGEA) setzt 
sich für ein belebtes Stadtzent-
rum ein. Rund 40 Fachgeschäfte, 
Dienstleistungsunternehmen und 
Handwerker, darunter auch die 
Stadt- und Überlandwerke GmbH 
Luckau-Lübbenau (SÜLL), sind 
Mitglied in der lokalen Initiative. 
Die Vorsitzende Angela Glaubitz 
über die Nachteile des Onlinehan-
dels für die Region. 

Frau Glaubitz, was geht Ihnen der-
zeit durch den Kopf, wenn Sie durch 
die Lübbenauer Innenstadt laufen?
Wie schön es ist, an den bunten 
Schaufenstern vorbei zu flanieren 
und wie sehr ich mich darüber freue, 
wenn die Läden wieder öffnen kön-
nen. So einen Bummel durch die 
Stadt, bei dem man mit den Men-
schen ins Gespräch kommt und sich 
auch mal in ein Café setzt, kann der 
Onlinehandel nicht ersetzen. 

Die Corona-Krise hat diesen befeu-
ert. Es ist ja auch bequemer, oder 
nicht?
Nur auf den ersten Blick. Ich kenne 
das ja selbst. Man bestellt etwas, 
zahlt eventuell Versandkosten, das 
Modell passt nicht und man muss al-
les wieder zur Post schleppen. Ganz 

zu schweigen von der Zeit, die man 
vorher im Internet verbracht, um An-
gebote zu vergleichen. Was für eine 
Gesellschaft soll das perspektivisch 
sein, wo alle nur mit aufgeklappten 
Bildschirm auf der Couch sitzen? 

Also vor Ort kaufen. Was ist da bes-
ser?
Man wird persönlich beraten, das 
Geld bleibt in der Region und lan-
det nicht bei großen Konzernen in 
Übersee. Das bedeutet, wenn man 
lokal kauft, bekommt man auch et-
was zurück. Egal ob im Laden oder 
beim regionalen Stromanbieter. 
Deshalb beziehen auch rund 30 un-
serer 40 Mitglieder ihre Energie bei 
der SÜLL. Der Strom wird in unserer 
Region erzeugt, man hat immer ei-

nen Ansprechpartner, wenn mal 
der Schuh drückt und hängt nicht 
in einem anonymen Callcenter in 
der Leitung. 

Wie können die Lübbenauer die Ge-
schäfte unterstützen?
Sobald sie wieder öffnen, einkau-
fen gehen. Wir Händler freuen uns 
wieder sehr auf den persönlichen 
Kontakt. Bis dahin können Sie auch 
IGEA-Gutscheine erwerben, die Sie 
dann in den Geschäften einlösen 
können. Die IGEA-Gutscheine im 
Wert von 5, 10 oder 20 Euro können 
Sie in der Altstadt-Filiale der Spree-
waldbank erwerben und lassen sich 
in allen IGEA-Unternehmen einlösen.

  	 Weitere Infos unter: 
	 www.igea-luebbenau.de

Tipps zur Installation einer Wallbox

Störungshotline für alle Bereiche: 03544 5026-99

Stadt- und Überlandwerke 
GmbH Luckau-Lübbenau
Am Bahnhof 2 
15926 Luckau 

Hauptsitz Luckau
Tel.: 	03544 5026-0
Fax: 	03544 5026-26
E-Mail: info@suell.de 
www.suell.de
Bereich Gas
Meisterbereich:  	 03544 5026-58
Anschlusswesen: 	03544 5026-34

KURZER DRAHT

Nach Vereinbarung sind Termine zu anderen Zeiten möglich.

zum Home-/�Startbildschirm 
hinzufügen.

Die aktuelle Ausgabe 
und mehr mit der Web-App

Zweigstelle Lübbenau
Tel.: 	03542 88707-0
Fax: 	03542 88707-26
Bereich Fernwärme
Meisterbereich:  	 03542 88707-29
Anschlusswesen: 	03542 88707-28
Bereich Strom
Meisterbereich: 	 03542 8 8707-21
Anschlusswesen: 	03542 88707-27
Geschäftszeiten
Mo, Mi, Do	 7–12 und 12:30–16 Uhr
Di	 7–12 und 12:30–17 Uhr
Fr	 7–12 Uhr

Immer mehr Menschen wechseln 
auf der Straße vom herkömmli-
chen Antrieb zu einem elektri-
schen. Nachdem die Kreditanstalt 
für Wiederaufbau (KfW) Ende 
2020 einen Zuschuss von 900 Euro 
pro Ladepunkt ins Leben rief, um 
den Ausbau der privaten Lade-
einrichtungen zu beschleunigen, 
ist auch dafür das Interesse gestie-
gen. Warum es wichtig ist, vorab 
die Netzleistung prüfen zu lassen 
und zertifizierte Produkte zu ver-
wenden, erklärt Mario Jahn.

Herr Jahn, wie hat sich die Nach-
frage nach privaten Ladeeinrich-
tungen mit dem Bekanntwerden 
des KfW-Zuschusses bei der SÜLL 
ausgewirkt? 
In den letzten Wochen haben uns 
deutlich mehr Anfragen zu den La-
deeinrichtungen erreicht. Vorher 
war es eine pro Monat, mittlerweile 
sind es fünf, sechs pro Woche.

Kann ich mit dem Kauf und der In-
stallation einer Wall-Box einfach 
loslegen?
Lieber nicht! Achten Sie auf zertifi-
zierte bzw. geprüfte Produkte von 
bekannten, vertrauenswürdigen 
Herstellern. Das ist zu Ihrer eige-
nen Sicherheit. Fragen Sie am bes-
ten vorab Ihren Elektroinstallateur 
und lassen Sie sich umfassend von 
ihm beraten. Die SÜLL kann solche 
Beratungen nur bedingt leisten, da 
uns ein wichtiger Baustein, näm-
lich Ihre elektrische Anlage, nicht 
bekannt ist.

Was muss ich noch beachten?
Kaufen oder installieren Sie keine 
Produkte, ohne diese bei uns anzu-
melden. Dies ist wichtig, damit Sie 
und vielleicht auch Ihre Nachbarn 

nach Inbetriebnahme der Lade-
einrichtung nicht wegen Überlas-
tung des Netzanschlusses oder des 
Stromnetzes in der unmittelbaren 
Umgebung im Dunkeln sitzen. Das 
ist alles schon passiert und kann 
ggf. richtig teuer werden. Die Wall-
box sollte von einer eingetragenen 
Elektroinstallateurfirma installiert 
und angemeldet bzw. beantragt 
werden. Fragen Sie Ihren Elektro-
installateur. 

Welche Kosten können noch anfal-
len?
Bei älteren elektrischen Anlagen 
kann es entsprechend Anwen-
dungsregel (siehe Kasten) notwen-

dig werden, bestehende Anlagen-
teile anzupassen. Dies betrifft in der 
Regel den Netzanschluss und die 
Anlagenteile zwischen dem Netz-
anschluss und der Ladeeinrichtung. 

Brauch ich einen separaten Zähler 
für die Ladeeinrichtung?
Diese Frage lässt sich leider pau-
schal nicht beantworten. Hier 
spielen viele Anforderungen eine 
Rolle. Ein separater Zähler wird bei-
spielsweise benötigt, wenn man 
besondere Tarife nutzen möchte 
oder wenn die Leistung der Versor-
gungsleitung nicht ausreichend ist.

Wie sieht es aus, wenn die SÜLL die 

Stromversorgung unterbricht und 
ich deshalb mein Auto nicht laden 
kann? Das Unternehmen ist doch 
zur ununterbrochenen Versorgung 
mit elektrischer Energie verpflichtet, 
oder nicht?
Kurz und schmerzlos: Nein, das ist es 
nicht. Aber dieses Gerücht hält sich 
leider hartnäckig und sorgt für vie-
le Irritationen. Rechtlich gesehen ist 
die SÜLL zur unverzüglichen Behe-
bung der Unterbrechung verpflich-
tet. Wir dürften demnach nicht drei 
Tage die Versorgung mit elektri-
scher Energie einstellen, wenn die 
Arbeiten am Versorgungsnetz nur 
eine Stunde dauern würden. Aber 
das will ja ohnehin niemand. 

Bereits im kommenden Winter könnten die Einwohner von Goßmar mit umwelt-
freundlichen Erdgas heizen.� Foto:  SPREE-PR/Petsch

„Das Geld bleibt in der Region“

Weil immer mehr Kunden den 
nachhaltigen Antrieb nutzen, in-
vestierte Philipp Guthke in eine 
öffentliche E-Ladesäule auf sei-
nem Firmengelände. Zwei Jahre 
hat es insgesamt gedauert, bis 
die Ladetechnik in Betrieb gehen 
konnte. „Wir waren in dieser Zeit 
froh, mit der SÜLL einen verläss-
lichen Partner an unserer Seite zu 
haben“, so Philipp Guthke. 

Das Spreewälder Autohaus setzt 
grundsätzlich, wo immer es mög-
lich ist, auf regionale Partner. In 
diesem Fall habe es sich besonders 
ausgezahlt, so der Geschäftsfüh-
rer. Bevor die Arbeiten losgehen 
konnten, prüften Mitarbeiter der 

Stadt- und Überlandwerke GmbH 
Luckau-Lübbenau (SÜLL), ob der 
Anschluss des Autohauses die 

nötige Leistung hat. „Hatte er na-
türlich nicht“, sagt Philipp Guthke.  
Ein neues Kabel zu verlegen, war 

nicht so einfach, weil die angren-
zenden Straßen gerade erst saniert 
worden waren. „Die SÜLL hat uns 
da wirklich toll begleitet, egal ob 
bei fachlichen Fragen oder bei der 
Empfehlung eines Dienstleisters, 
sodass wir am Ende eine Menge 
Geld sparen konnten. Und man 
hatte immer einen Ansprechpart-
ner um die Ecke“, erzählt der Auto-
fachmann.  „Auch bei der richtigen 
Auswahl der E-Ladesäule hat uns 
unser Versorger stets unterstützt. 
So konnte der Bestell- und Inbe-
triebnahmeprozess schnell und 
effektiv umgesetzt werden.  Am 
Ende kann man mehr verkehrt als 
richtig machen und da hat sich die 
Kommunikation mit einem ansäs-

sigen Unternehmen ausgezahlt.“ 
Die Investition habe sich in jedem 
Fall gelohnt. Die Ladesäule ist nun 
zuverlässig in Betrieb. Wenn nicht 
ein eigenes Fahrzeug des Service-
Partners für VW, Audi und Skoda 
dort lädt, sind es Kunden oder Gäs-
te. „Die Zukunft fährt elektrisch“, 
ist sich Guthke sicher. Die rasante 
Entwicklung der E-Fahrzeuge ma-
che das möglich. Die Reichweiten 
steigen, die Preise sinken. Zudem 
machen die 6.000 Euro Bundesför-
derung vor allem die E-Kleinwagen 
erschwinglich.

	 Weitere Infos: 
	 www.autohaus-lowka.de
	 www.suell.de/Mobilitaet

„Die Zukunft fährt elektrisch“
Das Autohaus Lowka erkannte den Trend und ließ eine E-Ladesäule installieren

Eine einfache  
Rechnung

Was man bei der Anmeldung 
seiner Ladeeinrichtung be-
achten muss, ist in der Anwen-
dungsregel VDE-AR-N 4100 ge-
regelt. Diese besagt u. a., dass 
alle Ladelösungen mit einer Be-
messungsleistung über 3,6 kVA 
beim Netzbetreiber anzumel-
den sind und bei Überschrei-
tung einer Summenbemes-
sungsleistung von 12 kVA auch 
eine Zustimmung zum Betrieb 
der Ladeeinrichtung(en) vom 
Netzbetreiber erforderlich ist. 
Für Verwirrung sorgt häufig, 
dass die Einheit auf der Wallbox 
nicht in Kilovoltampere (kVA), 
sondern in kW, also Kilowatt, 
angegeben ist. 
Die kVA lassen sich über diese 
Rechenformel ermitteln:

kW / cos f = kVA 
 

Der cos f kann entsprechend 
der Anwendungsregel bis zu 
0,9 betragen. Als Faustformel 
kann man 10 Prozent auf die 
kW-Angabe rechnen, um den 
kVA-Wert zu bestimmen. 

IGEA-Vorsitzende Angela Glaubitz. 

Heimladelösungen für E-Autos werden immer beliebter /
SÜLL-Netzmeister Strom, Mario Jahn, erklärt, was zu beachten ist

Was also tun?
Eine ununterbrochene Stromver-
sorgung ist eindeutig als Maßnah-
me des Nutzers elektrischer Ener-
gie definiert. Dies bedeutet, wer 
ein Problem mit Abschaltungen, 
Störungen oder Unterbrechungen 
bei der Versorgung mit elektri-
scher Energie hat, der muss selbst 
Maßnahmen zur Sicherstellung 
seiner Versorgung treffen, etwa 
durch ein Notstromaggregat. 

Autohaus-Geschäftsführer Philipp Guthke (r.) lädt auf dem Firmengelände. �

2,6 Millionen Euro 
für den Spreewald

Das Erdgasnetz der Stadt- und 
Überlandwerke GmbH Luckau-
Lübbenau (SÜLL) wächst auch in 
Zukunft weiter. Demnächst profi-
tieren die Einwohner des Heide-
blicker Ortsteils Goßmar von dem 
umweltfreundlichen Energieträger. 
Auch sonst will die SÜLL wieder viel 
bewegen und in die sichere Versor-
gung der Region investieren.

Erdgas
Goßmar soll mit Erdgas erschlossen 
werden, ebenso wie das Neubauge-
biet in Luckau in der Herzberger 
Straße. Außerdem sollen diverse Er-
satzinvestitionen zur Erhöhung der 
Versorgungssicherheit im gesam-
ten Netzgebiet erfolgen. Kosten: 
rund 1,6 Millionen Euro.

Strom
In Luckau wird eine Mittelspan-
nungsschaltstation ersetzt. In 

Goßmar sollen im Zuge der Erd-
gaserschließung des Ortes neue 
Mittel- und Niederspannungskabel 
installiert werden. In Lübbenau im 
Bereich der Wiesenstraße, Ecke 
Gerbergasse wird es eine neue 
Mittelspannungsverkabelung mit 
Ringeinbindung der Trafostation 
Wiesenstraße geben. Zudem wird 
die SÜLL Ersatzinvestitionen zur Er-
höhung der Versorgungssicherheit 
im gesamten Netzgebiet tätigen. 
Kosten: ca. 900.000 Euro.

Fernwärme
Im Fernwärmenetz wird es kleine 
Ersatz- und Sanierungsarbeiten ge-
ben. Die Rohrnetzüberwachungs-
software wird erweitert. Zudem 
sollen die Arbeiten im neuen Wohn-
gebiet in der Lübbenauer Rudolf-
Breitscheid-Straße mit 21 Hausan-
schlüssen abgeschlossen werden. 
Kosten: 150.000 Euro.

SÜLL investiert weiter in Netzinfrastruktur 
und in Erweiterung des Gasnetzes

Stromnetz erneuert
Die Anforderungen an das Strom-
netz haben sich stark gewandelt. 
Diese sind deutlich anspruchsvoller 
geworden. Seit der ersten Übernah-
me der Stromnetze im Jahr 2013 hat 
der regionale Versorger deshalb 
mehrere hundert Kilometer Strom-
leitung erneuert und ausgebaut. 
Umspannwerke und Trafostationen 
wurden an die neuen Herausforde-
rungen angepasst. Im Netzgebiet 
sind mittlerweile 68 MW an erneu-
erbarer Leistung installiert.

Berufe mit Zukunft
Die SÜLL ist längst nicht mehr nur 
Energieversorger. Der technische 
Fortschritt, die Energiewende und 
die Digitalisierung in der Energie-
wirtschaft haben neue Geschäfts-
felder geschaffen: vom Vermarkten 
der Ladeinfrastruktur für E-Autos, 
dem Messstellenbetrieb bis hin zum 
intelligenten Stromnetz. „Dabei ach-
ten wir stark darauf, unseren hohen 

Anspruch an Versorgungssicherheit, 
Preiswürdigkeit und Kundenservice 
nicht zu vernachlässigen“, so SÜLL-
Geschäftsführer Christoph Kalz .
Um auch in den nächsten 30 Jah-
ren die Versorgung in der Region 
gewährleisten zu können, benötigt 
die SÜLL stetig neues Personal mit 
neuen Anforderungsprofilen und 
Fähigkeiten. 

  Weitere Informationen und die 
aktuellen Stellenbeschreibungen 
finden Sie auf unserer Homepage 
unter www.suell.de ➡ Unterneh-
men ➡ Karriere ➡ Stellenangebote  

Wir sind 30 IGEA-Vorsitzende Angela Glaubitz über die Bedeutung 
des lokalen Handels für die Lübbenauer Innenstadt

Menschenleer ist die Lübbenauer Innenstadt während des Lockdowns im Feb-
ruar. Schöner ist es, wenn Einkaufende die Straßen beleben. Die Bedeutung des 
lokalen Handels ist nicht zu unterschätzen. � Foto: SPREE-PR/Petsch
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Schnell sein 
lohnt sich!
Wir verlo-
sen 3 IGEA-
Gutscheine 
i m  W e r t 
von jeweils 
25 Euro an die ersten drei 
Zuschriften. Schreiben Sie 
einfach ein E-Mail mit dem 
Betreff „Lokal genial“ und Ih-
rem vollständigen Namen so-
wie Ihrer Telefonnummer an  
kontakt@igea-luebbenau.de.  

Verlosung

Wer sein E-Auto zu Hause laden möchte, braucht eventuell eine dickere Leitung. SÜLL-Netzmeister Strom, Mario Jahn,� 
zeigt den Unterschied. � Foto: SPREE-PR/Petsch

Fortsetzung von Seite 1
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Ursula Nehlen aus Premnitz, 
Reinhard Göbel aus Guben 
und Helmut Böhnke aus Lüb-
ben (jeweils 100 Euro). 
Herzlichen 
Glückwunsch!

reicht. Dieses lautete ganz rich-
tig: „Himmelpfort“. Gewonnen 
haben Kerstin Thoß aus Gransee 
(300 Euro), Georg Thust aus Fins-
terwalde und Regina Gruszka 
aus Bad Belzig (jeweils 200 Euro), 

Nichts anderes haben wir erwar-
tet: Zahlreiche Weihnachtsexper-
ten leben in unserer Region. 
Rund 1.000 Zuschriften mit dem 
korrekten Lösungswort unseres 
Adventsrätsels haben uns er-

Tierisch menschlich
In seinem jüngsten Werk widmet 
sich Erfolgsautor T. C. Boyle ei-
nem Gedankenexperiment: Wie 
wäre es, mit einem Tier ein ech-
tes Gespräch zu führen, anstatt 
es nur abzurichten? „Sprich mit 
mir“, so der treffende Titel des 
Buches, in dem ein Schimpanse 
zu den Hauptfiguren zählt. Die 
Thematik lässt sich problemlos 
auf alles Zwischenmenschliche 
übertragen. Ein Buch, das man 
nicht mehr weglegen mag.

Weltenbürger
In „Bauern. Land“ erzählt die ge-
bürtige Rüganerin Uta Ruge die 
Geschichte des Dorfes, in dem 
sie aufgewachsen ist. Irgendwo 
zwischen Stade und Bremen 
bei den Moorbauern. „Jedes 
Land ist historisch“, schreibt sie 
und meint damit nicht die geo-
grafische Einheit, sondern den 
Grund und Boden. Ein Sach-
buch, dass sich poetisch liest 
wie ein Roman und am kleinen 
Beispiel die Welt erklärt.

Krabbelnde Wunder
Extrem nützlich, aber unbeliebt: 
Insekten führen kein leichtes 
Leben. Dieses liebevoll gestal-
tete Kinderbuch aus dem Hau-
se „Bohem“ zeigt, wie vielfältig 
die Krabbler sind und entkräftet 
gängige Klischees. Die zahlrei-
chen Erklärungen, Rätsel und 
Zeichnungen lassen kindliche 
Forscherherzen höherschlagen! 
Das perfekte Buch zum Frühling.

Mini, aber oho
Dieses heitere Werk ist das Kin-
derbuch der Stunde: „Monster-
Mikroben“, lautet der Titel. Was 
beschäftigt die Welt gerade 
mehr als ein solcher, mit bloßem 
Auge unsichtbarer, Angreifer auf 
den menschlichen Organismus? 
Warum Bakterien und Viren nicht 
immer gemein sind und welche 
Funktion sie haben, erfahren Kin-
der in diesem Buch.

Kinderecke

15 Euro,
Hanser

ISBN 
9783446269538

25 Euro
Hanser

ISBN 
9783446269156

20 Euro
Kunstmann

ISBN 
9783956143878

17,95 Euro
Bohem

ISBN 
9783959390958

LESESTOFF

Nach dem Schwimmen 
dürfen die Zutaten des 
Experimentes gegessen 
werden.Hase ins Wasser Schokolade ins Wasser Hase schwimmt Schokolade sinkt

Warum 
schwimmen Dinge im Wasser?

Gewinnen Sie:

50 Euro

25 Euro

75 Euro

Der Größte, Höchste, Älteste – 
in Brandenburg gibt es viele 
Superlative, wir stellen Ihnen 
einige vor. Beantworten Sie 
unsere Frage und gewinnen 
Sie attraktive Geldpreise à 
25 Euro, 50 Euro und 75 Euro!

In Märchen gilt es vor der Dun-
kelheit zu flüchten, denn wo es 
finster ist, lauert die Gefahr. Im 
wahren Leben jagt so mancher 
ihr hinterher. Ein finsterer Nacht-
himmel ist nicht nur rar, sondern 
auch wichtig für die Natur und 
nirgendwo in Deutschland soll 
es so düster sein, wie in dem 
Märkischen Sternenpark, den 
wir in dieser Ausgabe suchen. 
Tausende Hobbyastronomen, 
Naturbegeisterte oder einfach 
nur Neugierige pilgern jährlich 
in den Norden Brandenburgs, 
um dort den Sternenhimmel 
leuchten zu sehen und nacht-
aktive Tiere zu erleben. 

Schicken Sie die 
Antwort bis zum 
15. April 2021 an:
SPREE-PR
Kennwort: 
Sternenhimmel
Märkisches Ufer 34 10179 
Berlin
oder per Mail an 
swz@spree-pr.com

Viel Glück!
Bitte geben Sie Ihre Adresse an, damit wir Sie im Gewinnfall benachrichtigen können. Der Rechtsweg ist ausgeschlos-
sen. Durch die Teilnahme am Gewinnspiel geben Sie, basierend auf der EU-Datenschutzgrundverordnung, Ihre Ein-
willigung für die Speicherung personenbezogener Daten. Eine Weitergabe an Dritte erfolgt nicht.

Wo sieht man die Hand 
vor lauter Sternen nicht?

Im Herz der Finsternis: Auf 1.380 km2, einer Fläche, die doppelt so groß ist wie 
Hamburg, lassen sich Sterne ungetrübt beobachten.� Foto: Tom Radziwill

Wie lautet der Name des Sternenparks?

Kommen Sie 
drauf? Dann 
schreiben Sie uns!

Test 1 Test 2 Ergebnis 1 Ergebnis 2
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Die Gewinner 
vom 
Weihnachts- 
rätsel: 

Nun einmal ehrlich: In wel-
chem Kinderzimmer bleibt 
von Ostern noch ein Schoko-
Hase übrig? Bevor das letzte 
Langohr den Weg in deinen 
Bauch findet, lässt er sich noch 
prima für ein Experiment nut-
zen. Zwei wichtige Fragen gilt 

es zu beantworten: Schwimmt 
er oder schwimmt er nicht? Und 
warum?

Der wissenschaftliche Begriff da-
für, dass sich Gegenstände über 
Wasser halten, lautet „Auftrieb“. 
Damit wird, einfach gesagt, be-

schrieben, wie viel Wasser ver-
drängt wird. Je mehr, desto bes-
ser, desto eher bleibt etwas oben. 
Natürlich kommt es auch auf das 
Gewicht an. Deshalb eignet sich 
Schokolade für einen Vergleich: 80 
Gramm Tafelschokolade und ein 
80 Gramm schwerer Schoko-Hase 
werden ins Wasser gelegt. Beide 
werden im gleichen Maße von der 
Erde angezogen, weil sie gleich 
schwer sind. Die Schokolade geht 
unter – der Hase nicht. Warum? 

Weil der Hase wegen seiner 
Form mehr Platz beansprucht, 
also mehr Wasser verdrängt, 
und noch dazu im inneren Luft 
beherbergt, die für größere 
Schwimmfähigkeit sorgt. Wür-
de man eine Schokoladentafel 
exakt gerade auf das Wasser 
legen und sie hätte deshalb 
eine große Grundfläche, wür-
de sie mit ein bisschen Geduld 
vielleicht sogar einen Moment 
lang schwimmen können …
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eine Resilienz aus, sodass es sich 
nach Bränden, Stürmen etc. re-
lativ schnell wieder aufrappelt. 
Wenn man vorsichtig, aber kon-
sequent Raum sowie Licht gibt 
und den Verbiss von Wild im 
Griff hat, kann man ohne wei-
teres einen solchen Kiefernforst 
in einen Laubwald überführen, 
auch ohne Pflanzung. Mehrere 
Förster haben das schon ein-
drucksvoll bewiesen. 

Was kann jeder Einzelne tun, 
um dem Wald zu helfen? 
Wir müssen runter vom Holz-
konsum. Ich sehe mit Sorge, 
dass inzwischen über 50 Prozent 
des Holzes in Deutschland ener-
getisch genutzt, also verbrannt 
wird. Damit glaubt man, einen 
Beitrag zur Energiewende zu leis-
ten. Aber Holz ist kein energief-
fizienter Brennstoff, und zuviel 
Holzernte schwächt die Wald-
gesundheit. Wir sind jetzt schon 
dabei Holz aus dem Ausland zu 
importieren, weil wir unseren ei-
genen Bedarf nicht decken kön-
nen. In anderen Ländern richten 
wir Verheerendes an. Auch alle 
anderen Bereiche sollten Holz 
sparsam verwenden. 

Was halten Sie von Baum-
pflanzaktionen?
Bäume pflanzen ja, aber am bes-
ten im Offenland: Jede Baum-
reihe, jede Allee, jede Hecke 
hilft, Windgeschwindigkeiten 
zu reduzieren, die Verdunstung 
in der Landschaft runterzubrin-
gen und sie zu kühlen. Genau 
das brauchen wir so dringend 
gegen den Klimawandel.

Der Weg von seinem Haus zum 
Campus führt Prof. Pierre Ibisch 
passenderweise durch den Wald. 
An der Hochschule für nachhal-
tige Entwicklung in Eberswalde 
(HNEE) erforscht der Biologe, wie 
man dem vielerorts gestörten 
Ökosystem helfen kann. Denn, 
da ist er sicher, ohne einen funk-
tionierenden Wald ist der Klima-
wandel nicht zu bewältigen. Über 
märkische Kiefern, ausufernden 
Holzverbrauch und warum we-
niger in der Natur manchmal am 
meisten hilft, spricht er mit der 
STADTWERKE ZEITUNG.

Prof. Ibisch, wie geht es den Wäl-
dern in Brandenburg?
Der Klimawandel setzt ihnen zu. 
Sie haben in den letzten drei Jah-
ren stark gelitten. Es sind viele 
Schäden zu beobachten, die An-
lass zur Sorge geben. Nur noch 
ein kleiner Teil ist, das kann man 
aus dem Waldzustandsbericht ab-
lesen, vollauf vital. 

Das bedeutet?
Wir müssen die Entwicklung hin 
zu widerstandsfähigeren Wäldern 
dringend beschleunigen, weil wir 
davon ausgehen, dass die extre-
men Witterungen zunehmen und 
sich die Schadereignisse ausbrei-
ten werden.

Was hat den Bäumen so zugesetzt?
Da kommen viele Faktoren zu-
sammen: historische Höchsttem-
peraturen, Trockenheit, Schad-
insekten, Waldbrände und die 
Forstwirtschaft, die den Wäldern 
mit Monokulturen, Kahlschlag 
von geschädigten Waldbeständen 

und schwerem Gerät zusetzt. In 
Brandenburg haben wir leider ein 
naturräumliches Handicap, durch 
die vielen eiszeitlich geprägten 
sandigen Böden, die das Wasser 
sehr schlecht halten. 

Also andere Baumarten pflanzen, 
die mit den Bedingungen besser 
klarkommen?
Das ist zu einfach gedacht für so ein 
komplexes Ökosystem. Es kann gut 
sein, dass ein eingeführter Baum 
eine Zeit lang ganz gut wächst. Das 
heißt aber noch lange nicht, dass 
das langfristig gutgeht. Wir se-
hen, dass diese Bäume manchmal 
schlagartig Probleme bekommen 
und dann doch nicht so großartig 
mit dem Klimawandel zurechtkom-

men. Ich plädiere dafür, die Wald-
entwicklung dem Wald zu überlas-
sen, solange wir doch sehen, dass 
er sich darum kümmert.

Warum haben Kiefern-Monokul-
turen es so schwer?
Sie unterscheiden sich stark von 
einem Wald, der über Jahrhun-
derte oder gar Jahrtausende 
reift, seinen eigenen Oberboden 
ausbildet und Humus akkumu-
liert. Das ist eine Bodenschicht, in 
der in nennenswertem Umfang 
auch Wasser gespeichert werden 
kann. Die Kiefernmonokulturen in 
Brandenburg haben nicht gerade 
dazu beigetragen, dass die Böden 
besonders gut entwickelt sind. 
Außerdem heizen sich die Kiefern-

forsten stark auf und wirken un-
günstig auf den Landschaftswas-
serhaushalt.  Es kommt in ihnen 
kaum zu Grundwasserneubildung.

Was schlagen Sie vor?
Wir müssen halten, was noch da 
ist und nicht immer wieder davon 
ausgehen, dass wir reparieren 
können, was wir vorher plattge-
macht haben. Ein gewachsener 
Wald macht sich sein eigenes 
Klima, in dem er sich selbst be-
schattet, Windgeschwindigkeiten 
runterregelt, Luftfeuchtigkeit hält. 
Es gibt sehr viele ökologische Pro-
zesse, die dafür sorgen, dass sich so 
ein Ökosystem selbst organisiert, 
selbst reguliert und resistenter 
macht gegen Störungen. Es bildet 

Biologe Pierre Ibisch über ein sehr emotionales Thema: 
unseren brandenburgischen Wald. 

„Wir müssen runter vom Holzkonsum“

Rund um Brandenburgs Bäume

Zahlreiche Sagen ranken sich 
um den brandenburgischen 
Wald. Das hat seinen Grund, 
das Land gehört zu den wald-
reichsten in der gesamten 
Bundesrepublik. Was den 
märkischen Wald ausmacht, 
lesen Sie hier:

2.892 Pflanzenarten 
wachsen in deutschen Wäl-
dern.

70 Prozent des gesamten 
märkischen Waldbestandes 
besteht aus Kiefern. Der Grund: 
unter anderem der zunehmen-
de Holzbedarf der Glashütten, 
Köhlereien, und Kalkbrenne-
reien im 18. Jahrhundert. Sie 

Wie ein Waldspaziergang helfen kann, dem Wald zu helfen? Ganz 
einfach: Was man kennt, findet man besonders schützenwert. Der 
erste Schritt sollte also raus ins dichte Grün gehen. Brandenburg 
strotzt nur so vor schönen Wäldern. Drei Wanderrouten seien an 
dieser Stelle empfohlen: 

Die Schorfheide im Landkreis 
Barnim ist eines der größten 
zusammenhängenden Wald-
gebiete Deutschlands. Auf ei-
ner Fläche, die 90.000 Fußball-
feldern entspricht, lässt sich 
ausgedehnt wandern, Tiere 
und Pflanzen beobachten und 
entspannen. Der dazugehörige 
Buchenwald Grumsin ist sogar 
als UNESCO-Weltnaturerbe ge-
listet. 

 	 www.schorfheide-chorin-
	 biosphaerenreservat.de

An den Hängen wachsen Laub-
wälder, Bäche durchziehen das 
Tal: Nahezu verwunschen wirkt 
der Naturpark Schlaubetal im 
Landkreis Oder-Spree. 

	 www.schlaubetal-
	 naturpark.de

Zu einer ganz anderen Pers-
pektive auf Bäume, nämlich aus 
luftiger Höhe, lädt der beliebte 
Beelitzer Baumkronenpfad 
ein.
  	baumundzeit.de 

Die schönsten märkischen Wälder

Pierre Ibisch ist Professor für „Nature Conservation“ an der HNEE in Eberswalde. Dort erforscht er, was den Wald 
widerstandsfähiger machen kann. Nach dem Biologen sind eine Froschart und drei Pflanzenarten benannt. 

ließen ganze Landstriche versan-
den. Die Böden waren so nähr-
stoffarm, dass nur noch Kiefern 
hier wuchsen.

100.000 Waldeigen-
tümern gehören die Wälder 
Brandenburgs. 61 Prozent sind 
in privater Hand, 26 Prozent sind 
Landeseigentum und rund 7 Pro-
zent im Eigentum von Gemein-
den, kommunalen Stiftungen oder 
Städten (Körperschaften). Rund 
6 Prozent gehören dem Bund.

10 Prozent aller Unternehmen 
in Brandenburg sind im Bereich 
der Forst- und Holzbranche tätig 
und zahlreiche Arbeitsplätze da-
von abhängig. 

1,1 Millionen Hektar Bran-
denburgs sind Waldfläche. Das 
ist 37 Prozent des gesamten Lan-
des. Damit gehört das Bundes-
land zu den fünf waldreichsten 
in Deutschland. Spitzenreiter ist 
Rheinland-Pfalz mit 40 Prozent 
Waldfläche.

11.400.000 Hektar 
Wald sind es in Deutschland. Das 
ist fast ein Drittel der Gesamtflä-
che des Landes.

25 Prozent aller märkischen 
Bäume  wiesen 2020 deutlich 
Schäden auf. 2019 waren es noch 
37 Prozent. Das ist zwar eine 
deutliche Verbesserung, aber 
immer noch nicht genug.

STAMM
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„Ich plädiere 
dafür, die Wald-

entwicklung dem 
Wald zu überlas-
sen, solange wir 
doch sehen, dass 

er sich darum 
kümmert.“
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Die Quelle ist klar identifi-
zierbar, der Strom wird re-
gional gewonnen: Bei dem 

neuen Tarif der SÜLL handelt es 
sich somit um einen „echten“ Öko-
stromtarif. „Damit wollen wir die 
Energiewende vor Ort noch mehr 
voranbringen“, betont SÜLL-Ge-
schäftsführer Christoph Kalz. Mög-
lich macht das eine bundesweit 
bislang seltene Kooperation. Der 
regionale Versorger hat sich auf 
eine Vermarktung für den Strom 
aus den drei Windrädern mit dem 
Windparkbetreiber geeinigt. Die 
Laufzeit des Projekts: zunächst 
einmal für drei Jahre. „Dann schau-
en wir weiter, welche Leistung die 
Windkraftanlagen noch bringen“, 
so Christoph Kalz.

Aus der Region für die Region

Diese drei Windräder in Drahnsdorf produzieren den Strom für 
den neuen Tarif der SÜLL. Die Energie bleibt  damit in der Region. 

Foto: SPREE-PR/Petsch 

SÜLL bietet neuen Ökostromtarif an

Kunden der Stadt- und Überlandwerke GmbH Luckau-Lübbenau (SÜLL), die sich für den neuen Tarif 
SpreewaldStrom Natur 2.0 entscheiden, erhalten die umweltfreundlich produzierte Energie von drei 
Windenergieerzeugungsanlagen in Drahnsdorf.

Wie es bislang war: 
Die SÜLL hatte bereits einen 
Ökostromtarif im Angebot. 
Dieser unterscheidet sich aller-
dings grundlegend von dem 
neuen Produkt. Die Quellen 
waren weder regional verortet, 
noch hat man mit dem Anla- 

genbetreiber direkten Kontakt 
gehabt. Dies ist im EEG-Gesetz 
begründet. Windstrom, der 
nach dieser Norm vergütet 
wird, fließt als so genannter 
Grau-Strom in den allgemei-
nen Strom-Mix mit ein.

Der neue Tarif 
SpreewaldStrom Natur 2.0 

auf einen Blick

•	Umweltfreundlich produziert durch Windkraft
•	Regional gewonnen
•	Klar identifizierbare Quellen
•	Auf ca. 360 Verträge begrenzt / schnell sein lohnt sich!

Benedikt Fraitzl, Inhaber des Windparks in Drahnsdorf über die neue Kooperation

„Mit der SÜLL hatten wir schon einen lang-
jährigen kompetenten Partner vor Ort. Wenn 

man schon fünf Mal zusammen Kaffee  
getrunken hat und es nett war, trifft man sich  

auch noch ein sechstes Mal, statt sich dem  
Risiko eines Blind Dates auszusetzen.“

Strom für ca. 360 Haushalte
Bei dem kleinen Windpark handelt 
es sich um sogenannte Anlagen der 
ersten Stunde. Sie sind somit älter 
als 20 Jahre und am 1. Januar 2021 
aus der EEG-Förderung gefallen 
(mehr dazu auf Seite 2). Das bedeu-
tet, dass sie keine Einspeisevergü-
tung mehr erhalten. Ohne dieses 
Entgelt lohnt sich der Weiterbe-
trieb häufig nicht. Zu hoch sind 
die Kosten für die Wartung und In-
standhaltung. „Es wäre sehr schade 
und wenig nachhaltig gewesen, die 
Windräder einfach abzureißen“, er-
zählt Inhaber Benedikt Fraitzl. „Sie 
sind ja noch vollständig funkti-
onstüchtig.“ Rund 360 Haushalte 
können künftig seinen Windstrom 
beziehen. „Die Verfügbarkeit ist 

vorläufig begrenzt, da wir derzeit 
auch nur begrenzte Strommen-
gen zu Verfügung haben“, erläu-
tert SÜLL-Vertriebsleiter Hannes 
Schliebner. Rund 1.100.000 kWh 
stehen zur Verfügung. Wer also 
seinen Strombedarf aus regionaler 
Windkraft gedeckt haben möchte, 
der sollte sich beeilen und schnell 
Kontakt mit der SÜLL aufnehmen.
	
Ein perfekter Partner
Doch warum die Kooperation mit 
der SÜLL? Benedikt Fraitzl habe 
gar nicht über einen anderen Pro-
jektpartner nachgedacht, erzählt 
er. Das Geld bleibe in der Region, 
er habe immer einen Ansprech-
partner vor Ort und wenn ein Pro-
blem auftrete, sei schnell jemand 

zur Stelle. „Und wir kannten uns ja 
auch schon. Wenn man fünf Mal zu-
sammen Kaffee getrunken hat und 
es nett war, trifft man sich auch ein 
sechstes Mal, statt sich dem Risiko 
eines Blind Dates auszusetzen.“

	 Kontakt:
	 Herr Gollasch
	 Tel.: 0 35 42/ 88 707-12
	 E-Mail: gollasch@suell.de
	 www.suell.de
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Bruttopreise sind gerundet und beinhalten den aktuell gültigen Mehrwertsteuersatz von 19,0 %

SpreewaldStrom Natur 2.0
	 Grundpreis	 Arbeitspreis
	 netto	 brutto	 netto	 brutto
	 €/Monat	 €/Monat	 Cent/kWh	 Cent/kWh
	 6,72	 8,00	 23,06	 27,44


